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Grabbeigaben 

Die Grabbeilagen der punischen Nekropole von Sant’Antioco bestehen aus Erzeugnissen, 

die im Ritual verwendet wurden, sowie aus Gegenständen aus dem persönlichen Besitz 

des Verstorbenen (Abb. 1). Auf Grundlage der Untersuchungen im Bereich der Nekropole 

von Is Pirixeddus, dem einzigen Bereich, der ab den 50er Jahren untersucht wurde, war es 

möglich, die wichtigsten Aspekte der Zusammensetzung der Grabbeigaben, der hand-

werklichen Produktion sowie der damit in Zusammenhang stehenden Rituale zu klären. 

 

 

Abb. 1 - Grabbeilagen einer punischen Grabkammer zum Zeitpunkt der Grabungsarbeiten 

(aus: Tronchetti 1989, S. 34, Abb. 20). 

 

Das Keramikgeschirr umfasst sowohl Tischgeschirr des Verstorbenen, als auch rituelle Ge-

fäße. Darunter befinden sich Amphoren für die Aufnahme von Flüssigkeiten; außerdem 

sind weitere Behältnisse vorhanden, zum Beispiel Krüge unterschiedlicher Form und 

Größe sowie Gefäße, die zum Essen und Trinken dienen: Schalen, Teller mit breitem oder 
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flachem Rand, allesamt Erzeugnisse der phönizischen Kultur, die normalerweise eine dun-

kelrote Oberfläche mit einem Dekor aus braunen Linien aufweisen, isoliert oder in Grup-

pen von zwei, drei oder vier Linien, oder in selteneren Fällen mit „Tremolo“-Linien (Abb. 2-

4). 

 

 

Abb. 2 - Gefäße aus den Grabbeilagen der Nekropole von Sulky.  
Archäologisches Sttadtmuseum „F. Barreca“ (Foto von M. Murgia) 
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Abb. 3 - Beispiel eines Krugs mit dreilappigem Rand. Archäologisches Stadtmuseum “F. Barreca”. 
(Foto von Unicity S.p.A.). 
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Abb. 4 - Beispiel eines Krugs mit Pilzrand. Archäologisches Stadtmuseum “F. Barreca”. 
(Foto von Unicity S.p.A). 
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Außer Gefäßen aus der phönizischen Tradition umfassen die Grabbeilagen auch Keramik, 

die aus der griechischen Welt importiert wurde, die auch in Nora, Tharros und Cagliari 

(Nekropole von Tuvixeddu) belegt sind, zusammen mit Imitationen, auf die zurückgegrif-

fen wurde, wenn die Kosten der griechischen original die wirtschaftlichen Möglichkeiten 

der Familie des Verstorbenen überstiegen. Diese Importe stellen eine Tendenz dar, die auf 

das 5. Jahrhundert v. Chr. konzentriert ist; ab dem 4. Jahrhundert v. Chr. nimmt dieses 

Phänomen wieder ab (Abb. 5). 

 

Abb. 5 - Attische Kylix. Archäologisches Stadtmuseum „F. Barreca“ (Foto von Unicity S.p.A.). 

 

Die soeben erwähnten Keramiktypen belegen die Handelsbeziehungen mit der griechi-

schen Welt, über Karthago, aus Athen sowie weiteren griechischen Zentren, während die 

Imitation in loco hergestellt wurden. Die griechischen originale und ihre Imitationen set-

zen sich im Laufe der Jahrhunderte im Repertoire der punischen Grabbeilagen immer 

mehr durch.  
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Zu den Grabbeilagen gehören auch persönliche Gebrauchsgegenstände sowie solche mit 

magischen und apotropäischen Eigenschaften. Die letzteren stehen mit dem eigentlichen 

Bestattungsritual in Zusammenhang und bestehen aus Amuletten aus unterschiedlichen 

Materialien wie Knochen, Metallen, Glaspaste, Edelstein (überwiegend Jaspis und Kar-

neol) sowie Speckstein, und oft werden die verstorbenen mit mehrfarbigen Halskette ge-

schmückt. Diese Meisterwerke des Handwerks weisen zumeist religiöse Symbole wie 

Phalli, Herzen, Füße, Ra-Augen, kleine Pilaster und ägyptische Gottheiten wie Bes, Horus, 

Ptah, Isis sowie heilige Tiere auf. Außerdem wurden zahlreiche apotropäische Masken aus 

Keramik gefunden, auf unterschiedliche Weise verzierte ganze oder zerbrochene Strau-

ßeneier sowie Skarabäus (Abb. 6).  

 

 

Abb. 6 - Magische//apotropäische Elemente der Grabbeilage,  
Archäologisches Stadtmuseum „F. Barreca“ (Foto von M. Murgia). 
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Das Grab enthielt außerdem Gegenstände des persönlichen Gebrauchs wie Juwelen, nor-

malerweise aus Gold und hochwertig gearbeitet, darunter Ohrringe, Halskette und Zopf-

spangen, Ringe mit graviertem Signet oder mit Einsätzen aus gefärbter Glaspaste (Abb. 7-

8). 

 

Abb. 7 - Ring mit Gravur des Horus-Falken, 
Archäologisches Stadtmuseum „F. Barreca“ (Foto von Unicity S.p.A). 
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Abb. 8 - Goldring, dekoriert mit gefärbter Glaspaste,  
Archäologisches Stadtmuseum „F. Barreca“ (Foto von Unicity S.p.A.). 
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